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e rn S ee S Sa verſchiedene öffentliche Blätter un-

richtige Nachrichten über die Gründe
gebracht haben, welche für mich be-

ſtimmend geweſend ſind, den Abſchied aus
dem Königlichen Dienſte nachzuſuchen, ſehe
ich mich veranlaßt zu erklären, daß ledig-
lich Geſundheitsrückſichten für jenes Geſuch
maßgebend geweſen ſind.

Merſeburg, den 14. November 1883.
v. Helldorff,

r Landrath
Bismarck contra Feuerverſicherunges

Actiengeſellſchaften.
(Fortſetzung.)

Nun kommen gewiß recht viele Fälle vor
namentlich bei kleineren Bränden in denendie Geſellſchaften ſchon aus geſchäftliche n

Rückſichten äußerſt „coulant“ reguliren, daß
aber unter Umſtänden auch die rigoroſen Ver-
ſicherungsbedingungen die Handhabe für die
Verweigerung oder erhebliche Kürzung der Ver-
er e bieten, das beweiſen die nichtſeltenen Prozeſſe zwiſchen Verſicherten und Actien-

geſellſchaften, in denen die Verſicherungs Bedingungen gewö öhnlich eine hervorrogende Rolle

ſpielen. Das ſind jedenfalls die Mittel, deren
Anwendung bei der Regulirung von Brandſchäden
der miniſterielle Erlaß als „ungerechtfertigte“
anſieht.

Die Actiengeſellſchaften ſehen, wie auch in
dem Artikel der „Magdeburger Zeitung“ ausge-
ſprochen, die Verſicherung als Waare an, vondieſem Standpunkte aus iſt es ganz richtig, die

ſelbe zum n hohen Preiſe zu verkaufen
und die Geſellſchaften nehmen auf, viel ſiebekommen thinen Nun iſt dem Preiſe durch
die Concurrenz der Sozietäten allerdings eine

Grenze gezogen, ſie müſſen alſo, wenn ſie trotz-
dem mit derſelben Prämie viel verdienen wollen,
den Werth der Waare ſo bemeſſen, daß erentſprechend unter dem Preiſe bleibt.

Jn jedem anderen Geſchäfte wird auch die
Güte der Waare durch die Concurrenz geregelt,
anders im Verſicherungsweſen.

Die Verſicherung iſt eben keine Waare,
ſondern ein Schutzverhältniß, durch welches ſich der
Einzelne in den größeren Kreis von Jniereſſenten

begiebt, der mit gemeinſamen Mitteln den Schaden
tragen will, welcher den Einzelnen erdrücken würde.

Aus ſolcher Anſchauung neigt auch die Mehr-

zahl der namhafteſten Volkswirthe mehr und
mehr zu der Anſicht, daß das Verſicherungsweſen
mit dem Speculationsbetriebe im Widerſpruch
ſtehe reſp. eigentlich eine öffentliche Verwaltungs-
ſache ſei.

Wie weit der Fürſt Bismarck dieſe An
ſchauung theilt, mag dahingeſtellt bleiben. Jn

r h h wa

dem Erlaß vom 19. März iſt keine Andeutung
hierüber gegeben. Es iſt nur die Frage aufge-

worſen wishal b die Mehrzoh der gegenſeitigen

Anſtalten ſich noch auf die Verſicherung von
Jmmobilien beſchränke, da doch die dem Gegen-
ſeitigkeits- Prinzip eigenen Vorzüge bei der Mo-
biliarverſicherung ebe nſo zweifellos ſeien, wie
für die Gebäude.

Wenn hiermit den Sozietäten eine Anregung
zur Aufnahme der Mobilarverſicherung gegeben
werden ſoll, wenn es ſich alſo um eine Stärkung
des Gegenſeitigkeits-Prinzips repräſentirt durch
die Sozietäten gegenüber den Actiengeſell-
ſchaften handelt, ſo kann man den Herrn Reichs-
kanzler für die gegebene Anregung nur dankbar
ſein, da ſie lediglich im öffentlichen reſp. im
Intereſſe des verſicherten Publikums liegt.

Denn die in dem Artikel der „Magdeburger
Zeitung“ gegen die Verwaltung der Sozietäten
erhobenen Einwendungen und Angriffe ſind unbe-
gründet und um dies darzuthun, wollen wir
dieſelben der Reihe nach einer Wiederlegung
unterziehen.

1. Die Unbeſtimmtheit der Prämien
reſp. die Nachſchußverbindlichkeit. Es
giebt verhältnißmäßig wenige Sozietäten, beiwelchen die Be ten noch wechſelnd nach dem

Bedarf erhoben werden wo dies Verhältniß
doch noch beſteht, ſind in der Regel beſondere
örtliche Verhältniſſe die Urſache davon. Die
bedeutenderen öffentlichen Anſtalten erheben längſt
fixirte Beiträge nach den erfahrungsmäßigen
Durchſchnitts-Bedarf, die Vachſchuß Verbindlich-
keit ſteht zumeiſt nur auf dem Papier; allerdings
aber beſteht ſie und in ihr beruht die Hauptgewähr
dafür, daß der Brandbeſchädigte ſeine Vergütung
auch dann unverkür zt erhält, wenn etwa die
Sozietät in Folge ſchwerer Calamitäten ſich ge-
nöthigt ſehen ſollte, ihren Betrieb ganz einzu-
ſtellen reſp. ſich aufzulöſen, während der bei einer
in Liquidation gerathenden Actiengeſellſchaft ver
ſicherte L Brandbeſchädigte leer ausgeht oder ſich
mit einem geringen Theil der Vergütung be-
gnügen muß. Die Nac hſchußverbindlichkeit kann
dem Verſicherten unbequem werden, aber ruiniren
kann ſie dieſelben nicht, wohl aber kann der in
Folge Bankerotts einer Actiengeſellſchaft ohne
Entſchädigung bleibende Brandbeſchädigte zum
Bettler werden.

2. Betheiligung der Verſichertenan der Ve rwaltung. Der Sachverhalt iſt
folgender:

Bei den Actiengeſellſchaften ſind die Ver-
ſicherten von der Theilnahme an der Verwaltung
vollſtändig ausgeſchloſſen. Bei den nicht
öffentlichen (privaten) Gegenſeitigkeitsgeſellſchaf-
ten finden meiſt jährliche Generalverſammlungen
am Sitze der Direction ſtatt aber wer von denauf den weiten Flächen des Bezirkes zerſtreut
wohnenden Verſicherten nimmt dann an dieſen
Verſammlungen Theil Faſt ausſchließlich nur
die an Ort und Stelle oder in nächſter Nähe
wohnhaften Jntereſſenten. Dieſe wenigen be-
ſchließen über die Verwaltungs Maßnahmen,
aus ihrer Mitte wird der Ausſchuß gebildet ec.,
das Gros der Verſicherten bleibt thatſächlich auch

Verwalng unbetheiligt. Bei
den öffentliche n Gegenſeitigkeits Anſtalten,

ger an der

den Sozietäten, geſchieht die Betheiligung der
Intereſſenten in ähnlicher Weiſe, wie diejenige
der Staatsbürger an der Staats oder Provin-
zial-Verwaltung, inſofern nämlich die politiſchenVertretungs Körperſchaften der betr. Anſtalts-

Bezirke (alſo des betr. Staates reſp. der betr.
Provinzen oder Communen) unter ſtaatlicher
Aufſicht die geſetzlichen Vertreter der betr. An-
ſtalten ſind, alſo auch über die allgemeinen
Grundlagen (Reglements zu beſchließen haben.
Außerdem ſind aber bei einer großen Anzahl
von öffentlichen uſta ten Ausſchüſſe Verwal
W ſchuß, Directorialrath 2c.) eingeſetzt,welche von jenen Körperſch aften (reſp. von den

Provinzial Ausſchüſſen) für die Entſcheidung
über laufende Verwaltungs fragen aus der Zahl
der Jntereſſenten d. h. der bei der Anſtalt
Verſicherten beſtellt werden. Dieſe bilden die
nächſte Aufſicht führende Jnſtanz. Vielfach iſt
es auch der Fall, daß die leitenden Beamten
Sozietäts Mitglieder ſein müſſen. Hierin dürfte
eine genügende Garantie für die gerechte Ver-

j tretung der Jntereſſen der Geſammtheit der
Verſicherten geboten ſein. Di ie Beſchlüſſe einer
Generalverſam mlung von Tauſenden von

r würden einen ſehr zweifelhaften
Werth haben. Jeder Laie wird ſich ſagen daßdie ſachgewahe Beurtheil ung der einſchlägigen

Fragen eine fortgeſetzte Beſchäftigung damitvorausſetzt, zu der nur wenige Zeit finden.

Alles in Allem beruht die Verwaltung derSozietäten auf dem Princip der Selbſtverwal-

tung des Landes; ſie iſt gewiſſermaßen der Vor
läufer des letzteren geweſen, deren Vorbild man
ſomit nicht in England zu ſuchen brauchte.
Hiermit werden ſchon die mittelalterlichen Vor-
ſtellungen über die bureaukratiſche Verwaltung
der Sozietäten, mit welchen man zu ſchr ecken

ſucht, hinfällig. Der Verſicherte ſteht der Sozie-
täts Verwaltung nicht nur als Verſicherter,
ſondern auch als Verſicherung genoſſe, alſo
voller berechtigt als der Leitung einer Actien-
geſellſchaft gegenüber.

Mit wem man in Verſicherungsangelegen-
heiten lieber zu thun hat, ob mit einem Be-
amten oder einem Agenten, iſt Geſchmackſache
und läßt ſich nicht darüber ſtreiten; daß die
Verſicherten dem Beamten aber nicht als „Unter
thanen“ gegenüberſtehen, bedarf wohl kaum der
Widerlegung. Die Zeiten, wo ein ſolches Ver-
hältniß denkbar war, ſind längſt vorüber. So
gut wie die Beamten der großen Verkehrs
anſtalten (Poſt, Eiſenbahn) wiſſen auch die
Societätsbeamten, daß ſie des Publikums wegen
da d und nicht umgekehrt. Sort folgt.

Politi ſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 15. November 1883.
Vom Hofe. Der Kaiſer empfing am

Mittwoch Vormittag den General Grafen Blumen-



thal, welcher bekanntlich den Kronprinzen auf
ſeiner Reiſe nach Spanien begleitet. Die
Großherzogin Mutter von Mecklenburg Schwerin
iſt am Mittwoch Mittag von Berlin nach Dresden
abgereiſt, Großfürft und Großfürſtin Wladimir
von Rußland am Dienſtag Abend nach St.
Petersburg. Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, der einzige Sohn Prinz Friedrich
Karls, (geb. 1865) beging am Mittwoch im
Stadtſchloſſe zu Potsdam ſeinen Geburtstag

Die Thronrede, mit welcher König
Albert von Sachſen am Mittwoch nach
feierlichem Gottesdienſt den ſächſiſchen Land
tag eröffnete, konſtatirt zunächſt einen erfreulichen
Auſſchwung der heimiſchen Induſtrie und be-
ſonders des Kunſtgewerbes. Nur die Land-
wirthſchaft habe nicht an der Beſſer-
ung der Erwerbsverhältniſſe in
erwünſchtem Maße theilnehmen können,
doch werde die Regierung ihrer Hebung beſondereoſeehſewlent widmen. Die Vorlagen, welche dem

Landtage zugehen werden, behandeln weſentlich
die Ergänzung wahrgenommener Lücken auf ge
ſetzgeberiſchem Gebiete. Es gehört dahin eine
Reform der Knappſchaftskaſſen im Anſchluß an
das Reichskrankenkaſſengeſetz, eine Vorlage über
Einführung eines Staatsſchuldbuches, ein Geſetz
entwurf betr. die Neuordnung des Realſchul-
weſens, desgl. ein ſolcher betr. eine Neuordnung
in der Zwangsverſteigerung von Jmmobilien.
Ferner wird eine Vorlage eingebracht, welche
auf Grund der Reichsgewerbeordnung die ge-
werbsmäßige Ausübung des Hufbe-
ſchlages wieder von einem Befähigungs-
nachweiſe abhängig macht und eine
Vorlage betr. Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes.
Der Stand der Finanzen iſt ſehr erfreulich. Es
kann deshalb ſowohl die Aufhebung des fis-
kaliſchen Chauſſeegeldes, wie die Ermäßigung des
Eiſenbahngütertarifs in Ausſicht genommen
werden. Außerdem können noch größere Bauten
im Jntereſſe von Kunſt und Wiſſenſchaft zur
Ausführung gelangen. Beim Eintreten des
Königs und Verlaſſen des Thronſaales brachten
die Verſammelten enthuſiaſtiſche Hochs aus.

Der Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorf hat ſeine Reiſe zur Jnſpizirung
der Feſtungen im Weſten am Sonntag Abend
von Berlin angetreten. Er wird ſich zunächſt
nach Straßburg und von dort nach Metz und
Diedenhofen begeben. Vielleicht ſchließt ſich ein
Beſuch von Mainz und Coblenz an.

Einer Mittheilung aus Stuttgart zu-
folge iſt König Karl von Württenberg in der
Nacht zum Freitag über Luzern und Genua
nach San Remo abgereiſt. Der Aufenthalt da-
ſelbſt iſt auf mehrere Monate berechnet. Der
König leidet noch immer an einer Lungenaffection.

Der Fürſtbiſchof von Prag hat den
früheren fürſtbiſchöfl. Vikariats Amts Sekretär
Hoffmann in Neurode zum Großdechanten und
Vikar in der Graſſchaft Glatz ernannt, nachdem wurde zur Vorſtandswahl geſchritten.

ff vorher die landesherrliche Genehmigung er
eten.

In ruſſiſchen Zeitungen wird
jetzt wieder mit Vorliebe das Thema der
Spionriecherei behandelt, und den gläubigen
Leſern werden die tollſten Sachen, beſonders von
deutſchen Offizieren, erzählt. Dieſe Mittheilungen
erfolgen mit ſolcher Regelmäßigkeit, daß man
ſicher annehmen muß, hier werde nach einem
beſtimmten Plane gehandelt. Den ruſſiſchen
Agitatoren liegt gerade wie den franzöſiſchen
Chauviniſten viel daran, die Gereiztheit gegen
Alles, was Deutſch heißt nicht ſchwinden zu
ſehen, und um dieſes Ziel zu erreichen, ſind alle
Mittel recht. Graf Kalnoky hat Recht gehabt,
als er im ung iriſchen Delegationsausſchuſſe die
ruſſiſche Hetzpreſſe als den einzigen Friedens
ſtörer in Europa bezeichnete.

Ein römiſcher Correſpondent
der „Germania“ will erfahren haben, daß in
Rom von der Cardinalskongregation unter Vor
ſitz des Papſtes beſchloſſen iſt, die Demiſſion des
Kardinals Hohenlohe vom Bisthum Albano nicht
anzunehmen, ſondern ihn ſofort zur Heimkehr
nach Rom aufzufordern. Die Beſtätigung muß
wohl abgewartet werden.

Ausland.
Jtalien. An der Küſte bei Livorno wer

den eine Reihe neuer Befeſtigungen errichtet.
Die Landes-Vertheidigungs- Kommiſſion wählt
gegenwärtig die Plätze.

Oeſterreich-Ungarn. Die Delegatio-
nen in Wien haben am Dienſtag ihre Arbeit
beendet und ſind am Mittwoch geſchloſſen worden.

Frankreich. Die Berathung der Kredit-
vorlage von faſt 10 Millionen für die Tonkin-
Expedition beginnt am Donnerstag in der fran-
zöſiſchen Kammer. Neues über die Expedition
oder die Verhandlungen mit China liegt nicht
vor.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, den 15. November 1883.
-s. Geſtern Nachmittag hielt im Hotel

„zum goldenen Arm“ der landwirthſchaft-
liche Kreisverein Merſeburg eine Ver-
eins Verſammlung ab, wobei folgende Tages-
ordnung erledigt wurde. J. Vorleſen des
Protokolls über die letzte Sitz ung,
II. Generalien. Der Herr Vorſitzende machte
Mittheilungen über den Empfang verſchiedener,
dem Vereine geſchenkter Brochüren, ſowie von

einem ſeitens der Aachen Münchener Feuerver-
ſicherungs Geſellſchaft durch den anweſenden
Herrn Regierungsrath Gneiſt Halle dem Ver-
eine zugewandten Geldgeſchenke von 600 Mrk,
ferner über Ab und Zugang der Mitglieder im
abgelaufenen Vereinsjahre. Durch Tod, Weg
zug und freiwilligen Austritt waren 8 Mitglieder
ausgeſchieden und 7 neue eingetreten.

Acclamation wurden die Herren Kammerherr
Graf zum Vorſitzenden, Ritter

utsbeſitzer Zehe Wengelsdorf zum erſten und
mtmann Fuß-Blöſien zum zweiten ſtellver

tretenden Vorſitzenden, GeneralJnſpektor Sachſe
Merſeburg zum Schriftführer und Gutsbeſitzer

r zum Beiſitzer gewählt.ämmtliche Gewählte nehmen die Wahl an. Dem
nächſt wurden für die nächſtjährigen 6 Vereins-
verſammlungen folgende Tage ffeſtgeſetzt:
9. Januar, 6. Februar, 5. März, 14. Mai,
1. Oktober und 3. December. Schließlich wurde
beſchloſſen, auch in dieſem Winter einen Ver-
einsball abzuhalten und wurde mit den näheren
Feſtſetzungen, bezüglich der Zeit und den Arrange
ments, eine Commiſſion, beſtehend aus den
Herren Regierungsrath Fließ, Amtmann Bech-
ling, Riemer, Schulenburg, Fuß und GeneralInſpektor Sachſe, betraut. III. Vortrag
des Herrn Juſtizrath Grube über die
neue am 1. November er. eingeführte
Subhaſtations-Ordnung. Nachdem der
Herr Vortragende eine Ueberſicht über den Gang
des bisherigen Subhaſtationsverfahrens gegeben,
verbreitete ſich derſelbe namentlich eingehender
über den in der Praxis jedenfalls wichtigſten
Punkt der neuen SubhaſtationsOrdnung, näm
lich die Einführung des geringſtzu-
läſſigſten Gebots, welche bezwecken ſolle,
diejenigen Gläubiger, welche dem die Sub-
haſtation beantragenden Gläubiger voranſtehen,
ſchadlos zu halten. An den Vortrag knüpfte ſich
eine Debatte über einige hierher gehöriger Fragen.
Dem Herrn Vortragenden wurde in üblicher
Weiſe der Dank der Verſammlung durch Erheben
von den Plätzen ausgedrückt. IV. Vortrag des
Herrn Lehrer Glaß über Milchunter-
ſuchung nach Soxhlet mit Experi-
menten. Der Herr Vortragende bezeichnete
am Eingange ſeines Vortrages die bisher üb-
lichen Apparate zur Unterſuchung der Milch
(Senkwage, optiſchen Milchprüfer) unter Dar-
legung der Gründe, als mehr oder weniger un-
zuverläſſig und zeigte dann unter gleichzeitigem
Experimentieren mit dem von Soxhlet in München
erfundenen Apparate, wie eine Unterſuchung der
Milch, ſpeciell auf ihren Buttergehalt, mittels
deſſelben im Weſentlichen einer chemiſchen Unter-
ſuchung gleichkomme, und wie er deshalb, nament
lich auch weil die Unterſuchung leicht gelernt
werden könne, zur Anſchaffung für größere
Wirthſchaften, ebenſo auch zur Unterſuchung der
Milch in den großen Städten ſeitens der Polizei
behörden ſehr wohl empfohlen werden könne.
Auch an dieſen Vortrag knüpfte ſich eine Debatte
und wurde namentlich hervorgehoben, daß der
Apparat jedenfalls zu wiſſenſchaftlichen Zwecken ſich
ſehr wohl eignen werde, für die Praxis aber wegen
der komplicirten Unterſuchung meiſtens nicht ver-
wendbar ſei, dem jedoch Herr Glaß widerſprach.

Hierauf Auch für dieſen Vortrag ſprach die Verſamm-
Durch llung in erwähnter Weiſe ihren Dank aus.

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. Dith.
(87. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

Dwornik, wache auf.“
„Was gibt es, Barine
„Jſt der Barine Wladimir ſchon herunter-

gekommen
„Jch weiß es nicht.“
„Dieſe Antwort geben die Dworniks bei

ſolcher Gelegenheit immer, deshalb erſtäunte
Ribowski auch nicht darüber.

„Hier, Dummkopf, ſind zwanzig Kopeken;
ehe hinauf und ſage mir dann, ob Barine

ladimir fortgegangen iſt.“
„Er iſt noch nicht fort,“ ſagte hierauf der

Dwornik. Sehen Sie, dort an der Ecke, das
iſt ſein Schlitten. Ueberdies ſchläft ſein Kut-
ſcher ausgezeichnet.

„Das iſt richtig,“ ſagte Ribowski; „bin ich
dumm? Daran hatte ich nicht gedacht.“

Jn dieſem entſcheidenden Moment war er
ſehr aufgeregt. Die Kälte W dazu bei, daß
er ſich von einem ſtarken Froſt erfaßt fühlte.
Er griff nach ſeiner Piſtole, konnte ſie aber
kaum handhaben.

Um ſich zu ermuthigen, ging er auf und
ab, ein ruſſiſches Volkslied pfeifend.

Plötzlich ſchlug er ſich vor die Stirn.

„Von was hängt oft eine Sache ab,“ ſagte
er. „Jetzt ſchläft der Dwornik. Sobald ich
ſchieße, wacht er auf, und wenn er aufwacht,
bin ich verloren.“

Alsdann näherte er ſich dem armen Muſchik.
K. Geſelle!“
„Was giebt es? Barine.“
„Wir wollen zu Dir hineingehen, dort wird

es wärmer ſein; ich warte auf den Barine. Er
kommt noch nicht. Wir können plaudern.“

Der Muſchick wußte keine Einwendung zu
machen, er trat in das Thor ein. Links ſtieg
man zwei Stufen hinab, gegenüber befand ſich
eine Thüre, dieſe führte in ſein Gelaß.

Ribowski ſtieß ihn hinein.
„Warte einen Augenblick,“ ſagte er, „mache

Feuer an. Jch will gehen um vodlka zu holen.“
Der vodka iſt ein ſtarker Schnaps. Dieſes
Zauberwort belebte den Dwornik; er ſchloß
ſeine Thüre und machte ſich an die Arbeit; als
das Feuer brannte, ſchlief er ein.

Auf fünfhundert Meter entfernt hörte
Ribowski pfeifen, es waren Nihiliſten, die unge
duldig wurden. Jhm ſelbſt war nicht wohl bei
der Sache.

Noch einige Minuten länger und er ver-
zichtete vorderhand auf ſein Vorhaben.

Schon ſagte er bei ſich: „Deſto ſchlimmer!
Jch zähle bis tauſend und ich gehe fort

Aber er brauchte ſich nicht zu bemühen.
Er hatte wirklich angefangen zu zählen, als das
Geräuſch von feſten Schritten auf dem Pflaſter
des Hofes ſich vernehmen ließ.

Ribowski ſtellte ſich raſch in den Winkel
des Thores auf die Lauer: ſeine Abſicht war
die Piſtole auf das Ohr von Wladimir abzu-
ſchießen. Wer könnte ſagen, wie ſtark ſein Herz
ſchlug, als er Wladimir nahen hörte?

Aber war es auch wirklich Wladimir?
Wie ihn erblicken, anſehen, erkennen, tödten,

alles in einem Moment?
Und doch mußte Ribowski dies thun und

in der That, als Wladimir unter der Thüre
erſchien, erkannte ihn Ribowski leicht an ſeinem
Pelzrock, ſeinem Schnurrbart, ſeiner vorgebeugten
Haltung.

Wladimir ſchaute nach rechts und links
aus, er ſuchte ſeinen Schlitten.

Jn dieſem Moment ſprang Ribowski aus
ſeinem Hinterhalt hervor.

Wladimir beugte ſich zur Seite, neigte den
Kopf und parirte.

Ein Schuß ging los, ohne ihn zu treffen
„Nichtswürdiger!“ brüllte Wladimir, indem

er ſich auf ſeinen Gegner ſtürzte, den er eben-
falls erkannt hatte.

Ein Ringen, ein Fauſtkampf entſtand.
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V. Mittheilungen über die in i
Jahre im landwirthſchaftlichen Be
triebe gemachten Erfahrungen. Refe-
rent, Herr Rittergutsbeſitzer ZeheWengelsdorf,
prach über die zunächſt von ihm ſelbſt gemachten
rfahrungen im Vorjahre betreffs des Saatgutes,

der Anbauverſuche, Anwendung neuer Düng und
r Beſchädigung der Pflanzen durch

nſekten oder Nager und neuer Maſchinen, und
wurden demnächſt von anderen Herren ihre dies
bezüglichen Erfahrungen gegenſeitig ausgetauſcht.

Wegen vorgerückter Zeit mußte der noch übrige
Theil von Punkt V der Tagesordnung von
derſelben abgeſetzt werden. Der Schluß der
Sitzung erfolgte 7*, Uhr abends.

h. Schkopau. Jn den Vornmittags-
ſtunden des 10. November, des 400 jährigen
Gedächtnißtages der Geburt unſeres u
Reformators Luther, fand zu Ehren deſſelben
in hieſiger Kirche eine Schulfeier ſtatt, beſtehend
aus Anſprachen und paſſenden Geſängen. Als
Andenken an den großen Tag, desgleichen unſere
gegenwärtige Generation wohl nicht wieder er-
leben wird, hatten Gutsherrſchaft und Gemeinde
die Mittel dargereicht, daß jedem Schulkinde die
kleine, reich illuſtrirte Feſtſchrift von Hottinger
geſchenkt werden konnte, die erſtere auch eine
Anzahl Luthermünzen und der Schule die in
Oeldruck ausgeführten Portraits von Luther und
Melanchthon verehrt Nachmittags betheiligte ſich
eine große Anzahl Gemeindeglieder an der Feier
einer goldenen Hochzeit, wobei dem gerührten
Jubelpaare, früherer Schafmeiſter Weber, nach
einer herzlichen Anſprache des Herrn Paſtor
Armſtroff die von Sr. Majeſtät, dem Kaiſer,
geſtiftete ſchöne Ehemedaille und aus den Mitteln
der Merſeburger Bibelgeſellſchaft eine ſchöne
Traubibel überreicht wurde. Wünſchen wir,
daß die Jubilare auch die diamantene Hochzeit
noch ſo friſch feiern mögen! Aus Walbeck
bei Hettſtedt geht hier die betrübende Nachricht
ein, daß die Kinder des den Merſeburgern ſo
bekannten Herrn Förſter Reinhardt durch
den Genuß von trichinöſem Schweinfleiſch ſämmt
lich bedeutend erkrankt ſind. Man wird ſich
erinnern, daß in Hettſtedt und Umgegend vor
Jahren zuerſt derartige ſchwere Erkrankungen
beobachtet wurden. Hoffen wir, daß alle die
böſe Krankheit bald überſtehen!

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Die „N. Fr. Pr.“ bringt folgende

Meldung: „Bei der vom Herzog Ernſt von
SachſenCoburg am vergangenen Montag im
Revier Wallſee veranſtalteten großen Faſanen-
jagd ſchoß der als Jagdgaſt anweſende deutſche
Generalpoſtmeiſter Stephan gegen einen in halber
Mannshöhe ſtreichenden Faſan. Ein Schrot
dieſes Schuſſes verletzte den in der Nähe ſtehen-
den Herzog Philipp von Koburg an der linken
Hand. Trotz ziemlich bedeutenden Blutverluſtes
h

r der Herzog am weiteren Verlauf der Jagd

f Das öſterreichiſche Segelſchiff
„Nahor“ iſt in der Nähe von Liverpool von
dem engliſchen Dampfer Duke of Argyll in den
Grund gebohrt. Die Mannſchaft wurde
glücklicherweiſe gerettet.

Hauptgewinne der Sächſ. Lotterie.
(Ziehung am 10. November.)

15 000 Mt. auf Nr. 57568 93183. 5000 M. auf
Nr. 67720 71675 87063 98085. 3000 M, auf Nr. 1830
4114 7357 11111 11552 20103 20951 26477 27942
28091 28596 35217 35302 35666 36152 36611 40711
43417 45680 46005 46710 49158 50435 53039 56212
58787 59695 63666 67521 73063 78518 83723 86468
86741 87120 88236 89433 89686 95548 95606 95661.

(Ziebhung am 12. November.)
15 000 M. auf Nr. 36450. 5000 M. auf Nr. 13614

9619 57345. 3000 M. auf Nr. 89281 37589 4246 628
94660 90101 25643 15578 35063 77318 65940 18718
27490 17484 62092 68513 15890 54999 78458 37579
45711 33220 22467 96360 45791 14474 38454 53263
52131 92936 48392 5636 21714 27635 71499 61355
75991 84821 12106 64006 31911 18138.

errrrrreeerrVermiſchtes.
Die Reiſe des deutſchen Kron-

prinzen nach Spanien wird allſeitig als
ein Ereigniß von hervorragender politiſcher Be
deutung anerkannt. Jn Frankreich verhält man
ſich reſervirt, nur einzelne Organe können es
nicht unterlaſſen, auch bei dieſer Angelegenheit
ihrem Haſſe gegen Deutſchland Luft zu machen,
obgleich ſie ſich ſelbſt ſagen können, daß nur die
bekannten Pariſer Skandale es ſind, welche die
Reiſe als ſo außerordentlich wichtig erſcheinen
laſſen. Die Aufnahme in Spanien wird allen
Anzeichen nach eine ſehr herzliche ſein. Die Ab-
reiſe des Kronprinzen erfolgt den letzten Nach
richten zufolge erſt am Sonnabend früh, die
Dauer der Reiſe wird nicht unter vier Wochen
ſein. Von den Schiffen, welche den Kronprinzen
auf der Reiſe begleiten iſt der „Prinz Adalbert“
eine gedeckte Korvette mit 12 Geſchützen und
414 Mann Beſatzung; die „Sophie“ iſt eine
Glattdeckskorvette, und erheblich kleiner als „Prinz
Adalbert“. Die „Loreley“ iſt ein Fahrzeug von
der Größe der früheren Königsyacht „Grille“.
Sie führt drei Geſchütze. Der Kronprinz macht
die Reiſe an Bord des „Prinz Adalbert“, auf
welchem auch ſein Sohn, Prinz Heinrich, ſeine
erſte Reiſe um die Welt unternahm. Nach der
Rückkehr des Kronprinzen ſollen die beiderſeitigen
Geſandtſchaften in Madrid und Wien zum Range
von Botſchaften erhoben werden. Ueber Detail-
beſtimmungen der Reiſe finden noch fortwährend
Berathungen ſtatt. Auf dem auswärtigen Amt
herrſcht eifrige Thätigkeit. Graf Hatzfeldt hält
faſt täglich dem Kaiſer und Kronprinzen Vor-
träge. Madrider Meldungen zufolge, werden
im königlichen Palais zu Madrid 11 Zimmer
im erſten Stock für den Kronprinz vorbereitet.
Die in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten werden

grwfe Jagd in San Ildefonſo veranſtaltet werden.

großes Aufſehen.

Theater in Leipzig.
Freitag. 16. November. Neue s: Martin Luther.

Reformationsdrama in 5 Acten und einem Vorſpiel von
Wilhelm Henzen. Altes: Zum 75. Male: Der
Bettelſtudent. Operette in 3 Acten von F. Zell und
Richard Gense, Muſik von Carl Millöcker.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 14 Novbr. 4 Preußiſche Conſols 101,00.
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 273,00.
MainzLudwigehafener StammActien 103,75. 4 Ungar.
Goldrente 72,75. 49 Ruſfiſche Anleihe von 1880 70,10.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 523,50 Oeſterr. CreditActien
465,00. Tendenz: günſtig.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 14. Novbr. Weizen (gelber) Nov. Dec. 179,50.

April-Mai 188,00 matt. Roggen. Nov, Dec. 146,20.
April-Mai 141,50. MaiJuni 152, matt. Gerſte
loco 135 209. Hafer. Nov. Dec. 127,00. Spiritus
oco 50,890 Novbr. 49,50. April-Piai 49,80 matter.

Rüböl loco 67,00, Novbr. 66,30. April Mai 65,50 M.

Magdeburg, 14. Novbr. LandWeizen 184--192 M.
glatter engl. Weizen 176- 184 Mk., Rauh Weizen 168--176
Mek., Roggen 149 163 Mk., ChevalierGerſte 170--190
Mk., Land Gerſte 153 168 Mk. Hafer 134 154 Mk.
per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
ohne Faß 50,30--50,80 Mk.

Leipzig, 14. Novbr. Spiritus loco: 50,80 G. ſtill.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

5 U. I. 11. Mrg. s U.

Barometer Mill. 752 754Therm. Celſius 4,1 3,8Reaumur 35,5 4 3,0Fahrenheit 39,5 39,0Rel, Feuchtigkeit 85,7 85,9
Bewölkung 5 7Wind W WW. Stärke 4 4Therm. minimal C. 2,5. R. 2,0. F. 34,0.

Niederſchläge 0,4 mm,

Berichtigung.] Die Erklärung des Herrn Ritter
gutsbeſitzer Ernſt Herrfurth zu Wehlitz vom 8. d. M.
in Nr. 262 d. Bl. iſt beim Eingang aus Verſehen der

diejenigen, welche dem Könige von Portugal und Expedition dem amtlichen Theile überwieſen worden.

Der Proſpekt war verödet, der Nebel ſehr
dicht; die Gasflammen zitterten.

Ribowski hielt mit Wuth ſeine Piſtole feſt;
aber durch ein Wunder war das Schloß nicht
mehr unter ſeinem Finger, die Piſtole war auf
dem Punkt, ihm zu entfallen. Sie ſtießen beide
ein fürchterliches Gebrüll aus. Aber das Schick-
ſal hat ſeine Geſetze; die Piſtole wurde im
Ringen angeſtoßen und ging los, durchbohrte
Wladimirs Herz und er war augenblicklich todt.

XVII.
Ganz in der Nähe hielt der Schlitten, in

dem einer der Helfer Ribowski's ſaß. Dieſer
fuhr raſch herbei, durch Peitſchenhiebe ange-
ſpornt, galoppirte das Pferd raſch davon und
in wenigen Minuten trat Ribowski nach ge-
ſchehenem Morde in ein ferngelegenes Haus ein.

Die Leiche Wladimirs blieb ungefähr eine
halbe Stunde liegen; ſein Kutſcher war nicht
in dem Zuſtande, ihn aufheben zu können. Ganz
betäubt von dem Thee, den man ihm hatte zu
trinken gegeben, ſaß er in todtenähnlicher Er
ſtarrung auf dem Bock, und die zwei von
Ribowski abgefeuerten Piſtolenſchüſſe hatten ihn
nur inſtinktiv zuſammenfahren laſſen.

Der Nebel, wie wir ſchon erwähnten, war

ſehr dicht und je mehr die Nacht dem Morgen
wich, um ſo dicker wurde er.

Die Gardevoi hatten wohl etwas gemerkt,
aber wer hätte ahnen können, was vorging?
Sie ſetzten ihren Gang längs des Quais fort.

Die ruſſiſche Gardevoi kommen wie die
Gendarmen in komiſchen Opern immer zu ſpät.

Eine Perſon nur war durch die Schüſſe
ſehr beunruhigt worden, und das war Fräulein
Raucort.

Der Knall ſchallte ſehr ſtark und die
franzöſiſche Schauſpielerin ſagte beim Auskleiden
zu ihrer Kammerfrau:

„Wie ſchade, daß es ſo kalt iſt. Sonſt
könnten wir zu dem Fenſter hinausſehen, um zu
erfahren, ob nichts vorgefallen iſt!“

Dann, weil Stille eintrat, dachte Mlle.
Raucourt nicht weiter daran.

Der Schnee in Gemeinſchaft mit dem Nebel
bedeckte den Körper Wladimirs mit einem
Leichentuch.

Einige verſpätete Vorübergehende ſahen ihn
und wendeten ſich ab, ſie hielten ihn für einen
Betrunkenen.

Es gibt in den Straßen einer Hauptſtadt
wie Petersburg ſo viele Betrunkene, daß man
es den Gardevvi überläßt, ſie aufzuheben.

Endlich kamen auch Polizeiagenten. Der

eine, ſich bückend, ſah an dem werthvollen Pelz,
daß es Jemand von Stande ſein müſſe.

Er theilte ſeine Beobachtung den Kameraden
mit. Dieſe meinten, ganz beſtürzt, man ſolle
vorübergehen.

„Es iſt nur das Schlimme dabei,“ ſagte
der erſte Agent, „wir haben Befehl hier vorbei-
zukommen: Andere werden ihn aufheben und
Gott weiß, was für Geſchichten man machen
wird. Wir wollen ihn aufheben und unter das
Thor tragen.“

„Es iſt vielleicht,“ wagte ein anderer zu
bemerken, „der Herr des Schlittens, der dorten
hält. Der Kutſcher ſchläft, ich will ihn auf-
wecken.“

Es war ein eigenes Schauſpiel, die ängſt-
lichen Poliziſten bei dieſem Körper ſtehen zu
ſehen, den ſie einem Lebenden zugehörend glaubten
und nicht zu berühren wagten.

Der Gardevoi, der ſich dem Kutſcher ge-
nähert hatte, ſchüttelte ihn ſo kräftig, daß er
aus ſeiner Erſtarrung auffuhr und die Zügel
anzog.

„Jch bin bereit, Barine.“
„Bruder,“ ſagte der Agent, „iſt es Dein

Herr, der dorten im Schnee liegt
(Fortſetzung folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Stadtverordneten Wahl.
a Die Herren Wähler der II. und I. Abtheilung werden freundlichſt er

Sonnabend, den 17. November, Abends s Uhr
im Saale des „Herzog Chriſtian“ recht zahlreich einfinden zu wollen.
Tages-Ordnung: ha ns der Canditaten für die II. und I. Ab-

theilung.

Der Vorſtand edes Bürger Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen.
Nutz- und Brennholz Auction.

Dienſtag, den 20. d. Mts., von Vormittags 10 Uhr
ab, ſollen in meinem Garten ca. 50 Stück Rüſtern 2e. und eine
Linde auf dew Stamme meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft.
werden. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Albert Nöhrig in Göhlitzſch..

Arf
Mittwoch den 21. November, von früh 10 Uhr an,

ſollen im Hofe Fäüscherstrasse Nr. I, 1 große Partie Latten in
einzelnen Poſten und ein zweiſpänniger Leiterwagen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Max Thiele.

Gutsverkauf.
Ein Landgut mit 70 preuß. Morgen Feld in beſter

Lage Thüringens, vorzüglicher Zuckerrübenboden, ſepa-
rierte Flur, Stündchen von einer Bahnſtation, iſt zu
verkaufen. Näheres durch die Exped. des Kreisbl.

Die Presskohlenstein- Fabrik
am Saalufer

von C. Träger,
empfiehlt ihre PressKohlensteine, nur gute trockene Waare,
ſowie reine trockene KKmorpel, welche ſich vorzüglich für Bäcker und
Haushaltung eignet. Dieſelbe wird in ganzen Fuhren frei vor das Haus, das
Hektoliter für 50 Pf., verkauft.

Beſtellungen werden in der Fabrik angenommen.

See Sronnabend, den 17. d. Mts. Ka
erhalte ich wieder einen großen Trans
port von ſchönen, ſchweren, hochtragen-

den und friſchmelkenden Kühen und Kalben, ſowie
auch ſchöne Zuchtbullen, die ich hiermit beſtens empfehle.

e.

Nächſten Dienſtag, den 20.
d. Mts., trifft ein Transport

Z. 14 und 23 jähriger ſchwerer belgi-
ſſcher Fohlen und 4 und 5„jähr.

n Pferde ein.
Beein Pretzſch bei Merſeburg.

Die Erzeugnisse der
S Kl. Niederl., Kgl. Preuss. u. Kais. Oesterr.
S S Knlade- Fahrilkanten:e Hof-Chocolade-Fabrikanten:
S a zS Gehr. Stolwerek in Cöln

Filialen in Frankfurt a. Breslau Wien,
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen-
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgtäl-
tigster Bearbeitung. Die Original und P fund-
Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke

(Rein Cacao und Zuker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieforantin:

ſ. M.. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augqusta,
r. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl.
apostoi. Majestät Franz loseph, sowie der Ilöte von Cagz-
land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland,

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, hecklenburg,
Rumänien und Schwarzhburg.

S 2! goldene, silberne u. hroncero Hedaillen.
hStollwerck'sehe Chocoladen Cacaos

sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an
den Haupt-Bahnhof-Buffets. durch Dépöt-Sehilder kenntlich.

In Merseburg bei Cond. C. F. Sperl u. Heinr.
Sehultze jun. in Lützen bei Ad. SackK, in
Schafstädt beim Apoth. Albert Strebel.

zahl Gesange Vereinz Freitag den 16. Novbr. 7 Uhr W
in der Kaiser Wilhelm HalleClavier vortrag
des Herrn Dr. Hans von Bülow

Pach Mozart Zeethoven Rheinsberger
Prahms Raff. tat

Eintrittskarten, nummerirt
bei Herrn Wieſe.

Billet bekommen.

nan

à 3. Mk., nicht nummerirt 2 Mk.
Die Mitglieder des Geſang Vereins haben Eintritt gegen

Abgabe der Mitgliedkarten können aber bis zum 15. November bei Herrn
Wieſe gegen Abgabe der Karten u. Zahlung von 1 Mk. ein nummerirtes

Schumann.
Gummi-Schuhe

für Damen, Herren u. Kinder,
ſowie alle Arten

Einlegeſohlen
empfiehlt billigſt

t. Ewus Nachfolger

F. W. Taenzer,
Neumarkt 2223,

empfiehlt

Futtermais, Roggenkleie,
Oelkuchen, Hafer

in nur reiner Waare zu billigſten
Preiſen

Friſch ger. Aale und
Sprotten

empfiehlt

Paul Barth, Markt 5.

h t 2 r idetragend, eine mit dem Kalbee ſtehen zum Verkauf bei
A. Keck, Schkopau.

ſind zu verkaufen.
e Krautſtraße Nr. 5.

Unentgeltlich
verſ. d. Anw. z. ſof. Rettung v
Trunkſucht m. u. ohne Wiſſen o.
d. Geſundheit zu ſchaden.
W. Falkenberg, Reinickendorf,

Bürgerſtr. 25.

r Pastilen
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wilhelmms
Feleenquetlen bereitet, von bewähr
ter Heilkratt gegen die Leiden der
Respirations- und Verdauungs- Or
gane, in pliombirten Schachteln mi
Controlestreiten vorrathig Sin Merseburg in beiden Apotheken

u. bei Heinr. Schultze jr. e

v

e 752msear

handlung (MaxBabenzien) in Rathenovw.
Verlag von A. Haase's Musikalien-

Deten aus Cem busch,

Husaren-Marsch
Von

F. Kostmannmn,
Stabstrompeter im Zieten'schen

Husaren- Regiment.

Op. 10. Preis M. 1,20.
Ein Geschwindmarsch im leichten
Takt, melodiös und von geübteren

Spielern leicht ausführbar, trotzdem
er in Des- und Ges-dur componirt
ist. Er wird, besonders in dem lieb-
lichen Trio, auch als Salonstück seine
Wirkung nicht verfehlen.

Zu beziehen
Musikalienhandlungen.

aller Art befördertAnnoncen porto und Piſo
frei die Annoncen- Annahme von

F. C. Demand jun.

durch alle

Wallendorf.
Zur Kirmeß ladet Sonntag,

d. 18. und Montag, d. 19. d.
M. freundlichſt ein

F. Pritzſchke.
Burgliebenan.

Sonntag, den 18. und Montag,
den 19. November Kirmeß.

G. FöllImer.
Zum 1. Januar 1884 ſuche ich

DienerDiejenigen, welche die Stelle annehmen
wollen, können ſich jeder Zeit melden.

St. Ulrich bei Mücheln, den 9. No
vember 1883.

v. Helldorff.
Dienſtmädchen

zum ſofortigen Antritt geſucht
Gotthardtſtr. 7.

Jch ſuche per ſofort oder zum 1.
Jan. einen verheiratheten Kuh-
hirten. Gute Zeugniſſe Bedingung.
Ritter c Sattelhof, Schaſſtädt.

S. Weidliech.
Eine geſunde, kräftige Amme vom

Lande, mit guten Empfehlungen, ſucht
ſofort Stellung. Gefl. Adreſſen be
fördert Fr. Hecht in Zeitz.
Junge Mädchen oder Schüler
finden gute Penſion.

Leipzig,
Eliſenſtraße Nr. 45 I., links.

e 8 t L 35 nar mancher Kranke
e Se wü rde viel t en weni

ger zu ertragen haden, e in 4
er gleich die richtigen Mit S
tel gegen ſein Leiden zur Hand
hätte. Es iſt daher ein Buch, S

welches, wie „Dr. Airy's Heil-
methode“, die Krankheiten nicht nur
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig S
ärztlich erprobte und tauſendfach be
währte Hausmittel angibt, für jedenKranken von größtem Werth.
Genannte Broſchüre, deren Text
dürch viele Jlluſtrationen erläutert
iſt, wixd von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig für 1 Mk. 20 Pfg.

franco verſandt. 9
W er u d rc ee a c c x ln ehen vArbeitsbücher

und

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt“.

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

X 2 große Geld-Lotterien. S
Köln. Domb. Hauptg. 75,000 M. L.
3 M. Ulm. Domb. Hptg. 75,000 M.
L. 3 M. 2 L. zuſ. m. amtl. Liſten fr. 6M.
50 Pf. Zieh. Köln 15. Jan. Vlm 16. Febr.
1883 A. Fuhſe, Zaühlheim (Ruhr.)

in Lauchſtädt. Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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